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B
omben in Syrien und trauma
tisierte Flüchtlinge. Heisse
Sommer, trockene Wiesen,
dürre Wälder. Meere voller
Plastikmüll. Zunehmend lee

re Kassen der Altersvorsorge und eine Er
höhung des Rentenalters sowie ein Arbeits
markt, der junge Menschen bevorzugt und
Ältere in die Frühpensionierung entlässt.
Populisten, die die Welt mit harter Hand
und Tweets regieren. Das Elend war auch
schon weniger präsent. Je unsicherer das
Leben, desto grösser ist das Bedürfnis nach
Konstanten, nach Verlässlichkeit, nach Ge
borgenheit. Wenn wir schon wenig zu einer
besseren Welt beitragen können, so wollen
wir uns dochwenigstens eine kleine Gegen
welt erschaffen: ein Zuhause, in dem wir
uns sicher fühlen, egal, was uns draussen
erwartet. Deshalb kreieren wir Oasen der
Ruhe, der Harmonie und der Schönheit.

DieWelt ertasten
Wir entsperren unser Smartphone zigmal
am Tag, um zu telefonieren, Nachrichten
auszutauschen, im Internet zu surfen, Apps
zunutzen,FotosundVideoszumachenoder
zu schauen. Das Smartphone weiss, wann

derRegen aufhört,wiewir vonAnachBge
langen und was unsere Freunde tun. Kein
Wunder, ist Digital Detox mehr als einMo
dewort. Längst gibt es Seminare, in denen
sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
freiwillig auf Entzug begeben, um die ana
loge Welt wiederzuentdecken. Die Omni
präsenz des Smartphones und dessen glat
te Oberfläche dürften der Grund für einen
Trend sein, der uns wohl noch lange beglei
ten wird: die Sehnsucht nach Echtem, Au
thentischem und unmittelbar Erlebbarem.
Dazu gehören nachhaltig produzierte Nah
rungsmittel und Kleidung mit transparen
temHerstellungsprozess.Wirwissen,wodie
Kühe grasen, derenMilch zum Alpkäse auf
unseremTeller verarbeitet wurde. Vielleicht
kennen wir die Gegend selbst und schme
cken imKäse unsere Erinnerungen an sie.

Beim Bauen setzt sich der Siegeszug
ökologischer Materialien und eines tiefen
Energieverbrauchs fort. Im Wohnbereich
sprechen charaktervolle Oberflächen un
seren Sinn für Haptik an, denn sie geben
uns die Möglichkeit, die Welt neu zu er
tasten. Das erklärt das Revival von Samt.
Der einstige Adelsstoff, der später als alt
modisch, billigopulent und schwerfällig

Die Sehnsucht nachGeborgenheit
Zufriedendaheim:SinddieZeitenunsicher, kommtdieSehnsuchtnachGeborgenheit indeneigenen vierWändenauf.Wirumgebenunsmit
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angesehen wurde, geniesst heute ein mo
dernes Image und wird für seine Weich
heit geschätzt. Entsprechend gross ist die
Auswahl an Sesseln und Sofas mit einem
Bezug aus Samt, ganz zu schweigen von
DekoKissen. Beim französischen Sofa
hersteller Ligne Roset etwa sind bereits
viele Kollektionen mit Bezügen aus Samt
erhältlich. Doch nicht nur unsere Hän
de helfen uns beim Tasten, sondern auch
unsere Füsse. Parkettböden mit speziellen
Oberflächenstrukturen machen die Fein
heiten des Holzes spürbar. Wird Parkett
zum Beispiel in Faserrichtung gebürstet,
entfernt dies einen Teil der weichen Teile
des Holzes, sodass eine plastische Ober
fläche entsteht. Beim Schroppen oder Ho
beln kommt statt der Bürste ein Hobel
zum Einsatz, was einen noch stärker drei
dimensionalen Effekt erzeugt. Rustikal
und charaktervoll wirkt Parkett im Used
Look, wie ihn etwa der Schweizer Herstel
ler Bauwerk Parkett in seiner Kollektion
«Casapark» anbietet. In einem mehrstufi
gen Verfahren wird das Holz mit Steinen
gewaschen, gebeizt und mit Rissen verse
hen, damit es am Ende aussieht, als wäre
es schon lange in Gebrauch.

Der Dschungel kommt zu uns
Ein Raum wirkt gleich viel einladender,
wenn er den Blick frei gibt auf Bäume, den
Garten oder die Natur in der weiteren Um
gebung. Auch Zimmerpflanzenmachen ein
Zuhause wohnlich. Egal, ob es sich dabei
um eine Aloe vera – die nachts Sauerstoff
abgibt und damit auch fürs Schlafzimmer
geeignet ist –, einen Ficus, einenGeldbaum,
PalmenodereinganzanderesGewächshan
delt: Pflanzen beleben einen Raum, wirken
mit ihremGrünberuhigendund verbessern
nebenbei das Raumklima. Urban Jungle
heisst dieser Trend, der insbesondere Kak
teen zu einem neuen Hoch verholfen hat.
In der Designhochburg Kopenhagen ist so
gar ein Laden entstanden, der ganz auf die
stachligen Gewächse spezialisiert ist. Plat
zieren kann man die Pflanzen überall: auf
demBoden, demCouch, Beistell oder Ess
tisch, auf Regalen und auf Fensterbänken.

Andrea Mandia, Art Director bei Teo
Jakob, empfiehlt, nicht jede Ecke eines
Raumsmit Pflanzen zu bestücken, sondern
diese zu gruppieren. Ein Muss sind attrak
tive Behälter wie der «Riihitie Plant Pot»
der finnischen Architektin und Designerin
Aino Aalto, der Ehefrau von Alvar Aalto.

DerEntwurf für die inWeiss, Blau,Dunkel
braun und Hellgrau erhältlichen, handge
machten Keramikgefässe stammt wohl aus
dem Jahr 1937. Im letzten Jahr hat die Fir
maArtekdieGefässeneulanciert.EinBlick
fang für sich sind die nachhaltig in Kolum
bien nach traditionellem Kunsthandwerk
handgefertigten Keramiktöpfe der Ames
Kollektion. Für die Serie «Barro» etwa hat
sichderDesignerSebastianHerknervonden
Exponaten des Goldmuseums in Bogotá
inspirieren lassen. Zum UrbanJungleStil
gehören weiter Arrangements von Schnitt
blumen, zum Beispiel mit LinckVasen,
und Blattprints, wie sie etwa der Langen
thaler Textilhersteller Création Baumann
mit seinemVorhangstoff «Fana» bietet.

50 Shades of Red
Die Farbe Rot steht für Liebe, Leidenschaft
und Lebensfreude, aber auch für Drama.
Im Wohnbereich ist sie die derzeit ange
sagteste Farbe, und zwar in allen Nuancen:
vom zurückhaltenden skandinavischen
Graurosa bis hin zum leuchtenden Koral
lenrot. Die Farbe hat vom Sofa über die
Wand bis zu den Accessoires sämtliche Ein
richtungsgegenstände erobert. «Rot schafft

Atmosphäre und kann Räume fantastisch
inszenieren», sagt Andrea Mandia. Rot
braucht allerdings ziemlich viel Mut, und
wer noch zögert, sollte sich über Accessoires
an diese Farbe herantasten.

Mit roten Zierkissen, Plaids, Kerzen,
Geschirrtüchern oder Badewäsche ist ein
guter Anfang gemacht. Der Vorteil: Wenn
einem die Accessoires nicht mehr gefallen,
kann man sie ohne grossen Aufwand neu
kombinieren oder für eine Weile verstauen.
Gewagter ist eine Wand in Rot, die gerade
einen Eingangsbereich oder Korridor auf
werten kann. Wer das Risiko nicht scheut,
wähltStühle,SesselodergareinSofa inroter
Farbe. Trotz ihrer relativen Dominanz lässt
sich Rot gut mit anderen Farben und un
terschiedlichen Wohnstilen kombinieren.
Wer es asiatisch mag, wählt Schwarz dazu,
soll die Einrichtung nobel wirken, machen
sich Goldtöne gut. UrbanwirkenKombina
tionen mit grau gebrochenen Farben und
Rosa. Selbst mit Grüntönen und Blau kann
ein harmonisches Ganzes geschaffen wer
den. Im Schlaf und im Esszimmer aller
dings ist bei der Farbe Rot Zurückhaltung
angesagt.WegenihreranregendenWirkung
könntesieeinenerholsamenSchlaferschwe
ren, ebenso dasMasshalten beim Essen.

Räume voller Erinnerungen
Nachhaltigkeit ist hierzulande zwar ein
grosses Thema, aber nicht unbedingt beim
Urlaub. Schweizerinnen und Schweizer rei
sen gerne, viel und weit. Die heimischen
Stuben legen Zeugnis davon ab. Wir stel
len Didgeridoos aus Australien auf, mit
Perlmutt geschmückte Kästchen aus Viet
nam, Geschnitztes aus Bali oder Körbe aus
Süditalien, währendTeppiche aus allerWelt
unsere Böden zieren. Das Spektrumder Er
innerungsstücke, die wir mit nach Hause
nehmen, reicht von Kitsch bis Kunsthand
werk. Bei den Kombinationen ist die Palet
te genauso weit: Edel sieht der EthnoLook
zumBeispiel aus, wenn wir einen altenma
rokkanischen Kelim mit westlichen De
signObjekten mischen. Richtung Kunter
buntes geht es, wenn sich Mitbringsel aus
vielen Ländern zu Einzelstücken gesellen,
die wir in der Brockenstube gefunden oder
von Verwandten erhalten haben. Keine

Bange, sagt Andrea Mandia: «Einrichten
soll lustvoll sein und Freude machen, kei
nem Stildiktat unterworfen sein.»

Auch bei Pfister ist Mix & Match ein
Thema: Orange geht mit Grün, plüschig
mit glatt, Zickzack mit Punkten. Neu ist
der EthnoLook nicht: Der Modeschöpfer
Yves SaintLaurent zum Beispiel hat schon
in den 60er und 70erJahren exotische
Motive auf den Laufsteg gebracht. Die gute
Nachricht für all jene, die sich nicht zu den
Globetrottern zählen: Der EthnoStil setzt
zwar auf Zutaten aus fernen Ländern, aber
nicht ausschliesslich. Bereits Boccalini, die
typischen TessinerWeingefässe, oder etwas
AlpenChic können unsere schönsten Erin
nerungen wach halten.

Saubere Erholung
Die grossen Hotels haben es vorgemacht:
DasBadistkeinOrtderreinenKörperhygie
ne, sondern ein Ort der Entspannung, der
den Alltag vergessen macht. Die Idee des
Bades als Spa hat im privaten Wohnen
längst Einzug gehalten. Das zeigt sich ers
tens bei der Fläche. Das Bad ist kein ge
fangener Raum im Haus mehr, in dem alle
Sanitäranlagenplatzsparendeingebautwer
den, sondern ein Zimmer mit Aussicht, in
dem es sich verweilen lässt. Warum nicht
eine Liege hineinstellen und sich seine Le
seecke hier einrichten?Zudemwird dasBad
immermehr zur privatenWellnessoase.

Die Bedürfnisse des sportlich aktiven,
Erholung suchenden Menschen befriedi
gen heutzutage ein separates Fussbad und
Duschen, die liegend oder im Sitzen genos
sen werden, wie der Badhersteller Dorn
bracht zeigt. Insbesondere das Duschen im
Liegen bringe eine Entspannung, wie sie
nur in dieser Position möglich sei, sagt Ge
schäftsführer AndreasDornbracht.Weiter
hin aktuell ist die Verschmelzung von Bad
und Schlafbereich. Hier wird das Bad nur
mit transparenten Wänden abgetrennt, so
dass das grosszügige Raumgefühl erhalten
bleibt. Dank guten Lüftungssystemen sind
hohe Luftfeuchtigkeit oder Geruchsbildung
kein Thema. Spezielle Materialien runden
den SpaTrend ab. Gefragt sind Naturstei
ne wie Marmor, bei den Armaturen sind es
Messing und Kupfer. n
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Wie gut Bad und Schlafzimmer zusammen passen, weiss der
BadherstellerHansgrohe, der für diese Lösung unter derMarkeAxormit der
Designerin PatriciaUrquiola zusammengearbeitet hat. BILD: ZVG




